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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


g Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


für die S 
der 


Annahme 


Juſertionspreis 


8 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Sale u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nro. 196, 


| XI. Jahrg. 


Donnerſtag den 1. Juni 1893. 


3 den Monat Juni koſtet die „Thorner | 


Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags- 
blatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbriefträger und 


wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


i $ojiafdemoßtafiie Flugblätter. 


Zu den Wahlkreiſen, die von den Sozialdemokraten mit 


deſſen Koſten die unfreiwilligen Bundesgenoſſen der Feinde 
des Reichs, die Förderer der „alles verheerenden Kataſtrophe“. 
Mit ihrer Forderung der Errichtung von Milizen gleichen ſie 
einem Hauſirer, der uns billige Schundwaare aufſchwatzen 


will, die nichts taugt, ihren Zweck nicht erfüllt und darum viel 


zu theuer iſt. 

Ebenſo ſorgſam wie die Rüſtungen in Frankreich werden 
in den Flugblättern die wahren Ziele der Sozialdemokratie ver⸗ 
borgen. Der Bauer, der Handwerker, der Kaufmann 2c. darf 


nichts davon erfahren, daß im Zukunftsſtaate mit dem Eigen⸗ 


beſonderem Eifer „bearbeitet“ werden, um fie für die Sozial⸗ 


demokratie zu erwerben, gehören u. a. der zweite Berliner Wahl⸗ 
kreis mit dem ſogenannten Geheimrathsviertel und der Wahl⸗ 
kreis Teltow⸗Beeskow⸗Storkow mit zum Theil ländlicher und 
kleinſtädtiſcher, zum Theil großſtädtiſcher Arbeiterbevölkerung. 


Der zweite Berliner Wahlkreis war bisher von dem freiſinnigen 


Volksparteiler Virchow, der Wahlkreis Teltow von einem 
Konſervativen vertreten; ſchon 1890 hatten es die Sozial⸗ 
demokraten in beiden Wahlkreiſen zur Stichwahl gebracht. 
Jetzt iſt von ihnen für Berlin 2 der Parteiſekretär Fiſcher, 
für Teltow der „Gaſtwirth“ Zubeil, ſeines Zeichens ein Tiſchler, 
aufgeſtellt. 

Die beiden Flugblätter, die für dieſe Wahlkreiſe herausge⸗ 
geben worden find, haben das miteinander gemein, daß fie vor⸗ 
rechnen, in welchem Maße ſeit 1870 die militäriſchen Ausgaben 


einerſeits und andererſeits die Reichseinnahmen aus Zöllen und l 
Dieſe Rechenexempel hat den 


Verbrauchsſteuern geſtiegen find. 
Sozialdemokraten Herr Eugen Richter vorgemacht, der damit die 


oztaldemokratie mehr fördert, als er ihr durch feine Schriften 

über den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat ſchadet. Ebenſo wird in 
beiden Flugblättern gegen das „Kapital“ und den „Militaris⸗ 
mus“ im allgemeinen losgezogen und den Arbeitern, Handwer⸗ 
daß die Sozial⸗ 
demokratie im Stande ſei, alle Klaſſengegenſätze und alle Noth 
und alles Elend aus der Welt zu ſchaffen, was natürlich der 
blanke Unfinn if. 


kern und Kleinbauern einzureden verſucht, 


Mit Stillſchweigen aber wird in den Flugblättern über die 


Ae hinweggegangen, daß trotz unſerer hohen militäriſchen 
Ausgaben die Nachbarn, namentlich Frankreich, noch ſtärker ge⸗ 
rüſtet haben. Kein Wort darüber, daß in einem Zukunftskriege 


die Exiſtenz des Reichs auf dem Spiele ſteht, daß das größte 
nd theuerſte Elend das Elend eines unglücklichen Krieges mit 
em Einbruch feindlicher Heerſchaaren in unſer Land wäre. Das 


‚Peltomer Flugblatt fieht zwar die Gefahr einer „alles verheeren⸗ 


n Kataſtrophe“ nahen, aber es macht dafür nicht die kriegeri⸗ 
chen Volksleidenſchaften unſerer Gegner, ſondern die Rüſtungen 
1 ganz Europa verantwortlich, alſo nicht die Urſache des 

ebels, ſondern ſeine äußeren Erſcheinungen. Das Flugblatt 
will die Wähler dafür, daß Deutſchland abrüſte, mit dem Troſte 
gewinnen, daß ja die Sozialdemokratie die Nothwendigkeit des 

ölkerfriedens, die Verbrüderung der Nationen, die Schlichtung 
von Streitigkeiten durch Schiedsgerichte vertrete. Ja, die Fran⸗ 
joſen pfeifen darauf, was die Sozialdemokratie vertritt, ſie 


(26. Fortſetzung.) 

8 „Das gab mir den Trieb, zuweilen heimlich in ſeine 
webllother zu ſchlüpfen, um aus den Büchern das gehörte zu 
„vollftändigen. Da bewies eins aus dem andern, wee kindlich⸗ 
1 die Bibelanſchauung von der ſechstägigen Schöpfung iſt; 
80 hätte die Natur von Anfang an daſſelbe Ausſehen gehabt, 
8 e heute. In der That hat ſie ſich aber nach eigenen Geſetzen 
Urs die Anzahl der Jahrhunderte Schritt für Schritt aus dem 
derdof entwickelt. Ihr vollkommenſtes Produkt iſt der Menſch, 
eſſen fortſchreitende Verfeinerung der Sinnesorgane ihn in den 
land geſetzt hat, an der Entwickelung und Verbeſſerung der 
. ſelbſtthätigen Antheil zu nehmen. Das alles aber iſt doch 


thum an Grund und Boden, an Arbeitsmitteln aller Art 
auch der freie Erwerb abgeſchafft, daß die Kinder von klein 
auf in Kaſernen erzogen, daß alle Unterſchiede in Alter, 
Geſchlecht, Erfahrung, Fähigkeiten, Beruf ꝛc. rechtlich aufgehoben 
werden ſollen. 

Wer einem Sozialdemokraten ſeine Stimme giebt, ſtimmt 
für die „alles verheerende Kataſtrophe“, welche das Reich gefähr⸗ 
det und die innere Kultur zerrüttet! 

Politiſche Tagesſchau. 


Allgemein wird angenommen, daß der neue Reichstag 


alsbald nach dem Wahltermin — etwa am 27. k. M. — zu 


einer kurzen Tagung zuſammentreten werde. Der neue Reichs⸗ 
tag wird ſogleich die erſte Leſung der Militärvorlage 
vornehmen können; jeder Abgeordnete kennt ihren Inhalt längſt 


und ein Zwiſchenraum von mehreren Tagen zwiſchen der Er⸗ 


öffnung und dem Beginn der materiellen Verhandlung erſcheint 


daher nicht nothwendig. Ebenſo wird ſich die Einſetzung einer | 


Kommiſſion nicht empfehlen, fofern aus den Wahlen eine aus⸗ 
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Woite ſelbſt entſtanden und nicht durch ein göttliches Wunder 


t“. 


als Fritz ſchauderte zuſammen. Was Valeska geſagt, war mehr, 

8 er im ſchlimmſten Fall befürchtet hatte. Welch' weite Kluft 

u zwiſchen ihr und ihm! Dennoch mußte fie überbrückt werden, 
war ſeine Miſſion. 

frag 


„So verleugneſt Du wohl auch Deine eigene Seele?“ 


ewußtſein die Achſeln, „die Seele ist die Thätigkeit der Sinnes⸗ 
en, deren Centralſtelle im Gehirn liegt“. 


erufen, den Menſchen des letzten Troſtes zu berauben. 


0 er Gifte kennt. 


Von dieſem Seelengift ſiologiſcher Weis⸗ 
tausend muthet der le tung 5 


Unverſtändige aber die Wirkung nicht. Hinter 


end Riegeln ſollte man gegen den Laien ſolche Bücher ver⸗ 


„Unglaublich!“ fuhr Gotzkow auf, „alſo die Wiſſenſchaft iſt 


geſprochene Mehrheit für oder gegen die Vorlage hervorgegangen 
iſt, denn ein Abhandeln an den Zahlen der Vorlage iſt nach 
den abgegebenen Erklärungen nicht mehr möglich. Wird aber 
die Vorlage in einem Zuge erledigt, ſo kann auch die Tagung 
bei eingehenden Debatten im Plenum in zehn bis vierzehn Tagen 
höchſtens beendigt fein. Anderer Berathungsſtoff, als die Mili- 
tärvorlage, wird dem neuen Reichstage vorausſichtlich nicht zu⸗ 
gehen. Von den Finanzvorlagen zur Deckung der Mehrausgaben 
iſt hierbei abgeſehen. Welche Mittel die verbündeten Regierun⸗ 
gen vorſchlagen, iſt bekannt, und ebenſo auch, daß fie bereit 
ſind, nöthigenfalls auch auf andere Vorſchläge einzugehen. Fin⸗ 
det fih im neuen Reichstage eine Mehrheit, die die Hauptſache 
— die geforderte Verſtärkung der Wehrkraft — zu bewilligen 
bereit iſt, ſo wird wohl auch eine Verſtändigung darüber nicht 
ſchwer herbeizuführen ſein, daß die Entſcheidung über den finan⸗ 
ziellen Theil der Militärreform nicht unter den außergewöhnlichen 
Verhältniſſen der erſten in den Sommer fallenden Seſſion vor⸗ 
genommen werde, ſondern der nächſten regelmäßigen Parlaments⸗ 
zeit vorbehalten bleibe. Wäre aber der neue Reichstag noch un⸗ 
günſtiger zuſammengeſetzt als der alte, ſo würde die Voraus⸗ 
ſetzung für Debatten über die Deckung neuer Ausgaben für das 
Heer ganz wegfallen. 

In Abgeordnetenkreiſen iſt man der Meinung, daß das 
Vermögensſteuergeſetz im Herrenhauſe zwar 
einigen ernſtlichen grundſätzlichen Bedenken begegne, im ganzen 


aber wenig angefochten werden wird, und daß auch in den bei⸗ 


den anderen Steuervorlagen nur einige wichtige Punkte, welche 


ſchließen, die er nur halb begreift, mit denen er ſeinen Seelen⸗ 
frieden einbüßt und um nichts klüger wird“. 

Fritz hatte mehr zu ſich ſelbſt, als zu ſeiner Braut geſprochen, 
erſt jetzt wandte er fich eigentlich ihr zu: 

„Haft Du denn bei Deinem lehrreichen Studium auch ein⸗ 
mal über das Warum Deiner „Naturentwickelung“ nachgedacht?“ 

Sie war auf die Frage nicht vorbereitet und ſchwieg des⸗ 
halb. Er aber fuhr fort: 

„Warum entwickelten ſich die Sinnesorgane des Menſchen, 
warum darf und ſoll er immer tiefer in das Weſen der Natur 
blicken und ſchließlich, wie Du ſagſt, ſelbſt in ihr thätig ſein?“ 

Sie ſchwieg noch immer und erfragte nur mit den Augen 
ſeine Antwort. 

„Soll ich es Dir ſagen?“ begann er von neuem, „weil ſich 


am Menſchen fort und fort die Verheißung ſeiner Gottesähnlich⸗ 


keit vollzieht. Aber merkwürdig, je mehr ſich Gott in ſeinen 


Werken offenbart, je mehr wir uns ſeiner Verheißung erfreuen 


könnten, deſto eifriger verleugnet man ſein Daſein, drückt man 
den Menſchen zum verfeinerten Thier herab. Armes Mädchen, 


auch Dir hat man das beſte geraubt“. 


| 
1e unverdaute Weisheit“, murmelte er für ſich, laut aber 
e er: 


Valeska betrachtete ihren Bräutigam mit ſtaunender Scheu. 
So hatte ſie ihn noch nicht gekannt. Der gleichmäßige Menſch 
war bei ihm ganz aus den Fugen gerathen vor Unwillen über 


ihre Enthüllungen. 


„Die Seele?“ zuckte fie mit wiedergewonnenem Selbſt⸗ 


und Strychnin ſtellt man unter polizeiliche Kontrole, 
fie keinen Schaden anrichten, obſchon jeder die Wirkung 


Waren dieſe denn ſo ſchlimm? Sie begriff ihn nicht, ſon⸗ 


zu beſeitigen. 
Mehr aus dieſem Grunde, als aus Ueberzeugung wollte fie 


Schweigend folgten die beiden und ſaßen dann wortkarg 
nebeneinander. Er betrübt, ſie gelangweilt. Zum Unglück mußte 


auch noch Tante Aurelie einen Lobgeſang über das nette Zu⸗ 


ſammenpaſſen des Brautpaares anſtimmen, wobei ſie ſich zuweilen 


z. B. die Rückzahlung der Grundſteuerentſchädigung und die 
Kommunalbeſteuerung des Einkommens aus Dividenden und 
ähnlichen Gewinnantheilen im Herrenhauſe abweichend von den 
Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes geregelt werden dürften. 
Alsdann würde vorausſichtlich die Verſtändigung zwiſchen den 
beiden Häuſern des Landtages in kurzer Zeit und ohne Schwie⸗ 
rigkeit ſich herbeiführen laſſen und demzufolge die Ausſicht auf 
einen nicht all zu ſpäten Abſchluß dieſer ohnehin ſchon langen 
Seſſion nicht eröffnen. l 
f In einem von der „Allgem. Handwerker⸗Ztg.“ veröffentlich⸗ 
ten Wahlaufruf für die Handwerker von Weſt⸗ 
falen und angrenzender Bezirke wird u. a. geſagt: „Unſere 
Wahlparole heißt: „Entweder Centrum und Konſervativ oder 
Antiſemitiſch“, und nehmen wir uns in Acht bei allen neuen 
Parteibildungen.. .. Beſehen wir uns unſere Kandidaten ganz 
ö genau; wer nicht voll und ganz für den Befähigungsnachweis 
u. ſ. w. iſt, den wählen wir nicht“. 
Das entſchloſſene Auftreten des Herrn von Schorlemer⸗Alſt 
in Weſtfalen hat in Schleſien Nachfolge gefunden. Herr von 
Huene veröffentlicht nunmehr in der „Schleſ. Volksztg.“ fol⸗ 
gende Erklärung: „Hinſichtlich der Wahl zum Reichstag 
habe ich auf Anfrage geantwortet, daß ich für Glatz = Habel- 
ſchwerdt nicht kandidiren wolle. Eine weitergehende Erklärung 
bezüglich der Annahme einer trotzdem etwa ſtattfindenden Wahl 
babe ich bis jetzt nach keiner Richtung hin abgegeben. Meine 
Zurückhaltung beruhte einmal auf meinem ſchon wiederholt aus⸗ 
| geſprochenen Wunſche, mich möglichſt von der parlamentariſchen 
Thätigkeit für immer zurückzuziehen, fie war dann aber auch 
geleitet von der Hoffnung, durch mein Zurücktreten zu einer 
gegenüber der Militärvorlage verſöhnlichen Haltung des Centrums 
und damit zur Unterſtützung dieſer Sache ſelbſt beizutragen. 
| Nachdem nun aber der Wahlaufruf der Centrumsfraktion den 
Widerſpruch gegen den von mir aus voller ſachlicher Ueberzeu⸗ 
gung geſtellten und vertretenen Antrag als das Feldzeichen des 
Centrums in der Wahlſchlacht hingeſtellt hat und ich aus Centrums⸗ 
kreiſen aufgefordert bin, mich näher zu erklären, ſo ſpreche ich 
hiermit offen aus, daß ich mich verpflichtet halten würde, eine 
auf mich etwa entfallende Wahl anzunehmen, um meine Stimme 
im Reichstage für eine Vorlage abzugeben, deren Annahme ich 
| zur Sicherheit des Vaterlandes für unbedingt nothwendig erachte. 
Anders zu handeln wäre, nach meiner Anſicht, gewiſſenlos, und 
keine Rückſicht nach irgend einer Seite wird mich je beſtimmen, 
gegen mein Gewiſſen zu handeln. Endlich ſehe ich mich ver⸗ 
| anlaßt zu erklären, daß ich mich im Falle meiner Wahl keiner 
ö 


Fraktion anſchließen könnte. Ich ſtehe feſt auf den chriſtlich⸗ 
konſervativen Grundſätzen des alten Centrums, ſehe mich 
aber durch den Wahlaufruf der Fraktion gehindert, dieſer bei⸗ 
zutreten“. 

Innerhalb der Staatsregierung find, wie die „Berl. Pol. 
Nachr.“ mittheilen, allgemeine Verhandlungen darüber im Gange, 
unter welchen Umſtänden den nach dem Daenſtalters⸗ 
prinzip im Gehalt aufrückenden Beamten bei Verſetzun⸗ 
gen und Beförderungen die in der vorigen Beamtenſtelle zuge⸗ 


brachte Dienſtzeit zu einem Theile anzurechnen ſei. Hierbei iſt 


auch der Grundſatz in Erörterung gezogen worden, daß die in 
einer Beamtenklaſſe einmal erreichte Gehaltsſtufe und die in dieſer 


zur Abwehr herausforderte. 
| Zwiſchendurch nahm ihn Frau Hanſtein mit einer Reihe 
et bezüglich der gerichtlichen Folgen eines Duells in An⸗ 
ſpruch. 
| Kurzum, Fritz machte das fortwährende aus den Gedanken⸗ 
reißen völlig nervös. Er griff nach hinten, als ſuche er ſein 
| Taſchentuch. 
„Es muß im Mantel ſtecken. — Bitte um Verzeihung“. 
g Raus war er. 
Als er zurückkehrte, fand er das Eßzimmer leer. 
in den Salon. 
| Dort ſaß Valeska mit verſchränkten Armen, den Zeigefinger 
in die Wange gedrückt. 

Gotzkow nahm ihr gegenüber Platz und zupte an den Franſen 
der Tiſchdecke. 

„Nun haſt Du wohl den Stab über mich gebrochen?“ be⸗ 
gann Valeska endlich mit traurigem Lächeln. 

Er neigte ſich zu ihr hinüber, einen unſagbar innigen Blick 
ſeiner Antwort vorausſendend. 
„Haſt Du ſo wenig Vertrauen zu mir? Ich kann Dich 
nicht anders verlangen, als Du biſt. Das andere muß erſt 


Er ging 


kommen, und weil Du mich lieb haſt, kommt es auch“. 


Das war wieder eine Ueberraſchung; ſo hatte es Valeska 


nicht gemeint; ſie wollte ein Kompromiß, er aber alles. 
dern empfand nur ein Unbehagen und das Bedürfniß, daſſelbe 


1 


es. Ich bin gern bereit zu folgen, wo ich nicht widerlegen kann. 
Leicht wird es Dir aber nicht werden, und ich glaube daher, es 
eben etwas zu ſeiner Beruhigung ſagen, als Frau Hanſtein mit 
der Aufforderung zum Kaffee der Debatte ein Ende machte. | 


„Willſt Du mich zu Deinem Glauben bekehren, Fritz, thu' 


iſt am beſten, wir rühren beide nicht mehr daran“. 
„Und leben neben einander“, ergänzte er bitter. 
„Wieſo? Es giebt doch noch andere Beziehungen genug, die 
das Miteinander bewirken“. 


Fritz fuhr zuſammen. Das war es eben, er kannte keine. 


Sie ſprach nach ſeinem Gefühl jetzt nur mit der Zunge. (F. f.) 


ſſe. 
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welche dieſelbe Gehaltsſtufe hat, berückſichtigt 
werden möge. ; 

Kaum iſt Herrn Bebel in klarſter Weiſe nachgewieſen wor: 

den, daß er im Reichstage in leichtfertigſter Weiſe die ſchwerſten 
Beſchuldigungen gegen einen Hauptmannn vorgebracht hat und 
nicht imſtande war, auch nur den leiſeſten Beweis für ſeine 
Behauptungen zu erbringen, ja ſich in Widerſprüche und Lügen 
verwickelte, fo wird auch ſchon ein anderer ſoztaldemokra⸗ 
tiſcher Führer, der Abg. Stadthagen, in ähnlicher 
Weiſe abgethan. Herr Stadthagen hatte in der Reichstageſitzung 
vom 20. März d. J. folgende Behauptung aufgeſtellt: „In 
Magdeburg iſt jemand wegen Meineids zu zwei Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden, weil er eine Verſammlung in Staß⸗ 
furt beſucht zu haben behauptete, während andere ausſagten, ihn 
nicht geſehen zu haben. Der Obmann der Geſchworenen hat 
gleich darauf zu dem konſervativen Vertheldiger geäußert: „Wir 
waren alle von ſeiner Schuld nicht überzeugt, aber er iſt Sozial⸗ 
demokrat, die Leute gehören alle ins Zuchthaus.“ (Hört! hört! 
bei den Sozialdemokraten.) Es giebt nach der Geſetzgebung kein 
Mittel, um dieſes offenbar unrichtige Urtheil umzuſtoßen. Ich 
frage die Herren von der Juſtizverwaltung, ob fie Zeit und 
Verſtand genug haben, dieſen Uebelſtänden abzuhelfen, oder ob 
gerichtet werden fol ohne Rückſicht auf die Sachlage, lediglich 
nach der politiſchen Beurtheilung des Angeklagten.“ — Die 
Staatsanwaltſchaft zu Magdeburg hat aus Anlaß dieſer, vor 
dem verſammelten Reichstage ausgeſprochenen Beſchuldigung gegen 
den Obmann jenes Geſchworenengerichts, den Oberamtmann 
Gödicke zu Seehauſen Kr. W., den Vorfitzenden des „Reichs⸗ 
treuen Volksvereins im Kreiſe Wanzleben“, von Amtswegen das 
Verfahren wegen Verbrechens gegen § 334 ff. des Reichsſtraf⸗ 
geſetzbuches eingeleitet. Und das Reſultat? Das Verfahren 
mußte als vollſtändig unbegründet eingeſtellt werden. Weder 
der Obmann noch ein anderer Geſchworener hatte eine ähnliche 
Aeußerung gethan. 

Dem „Daily Chronicle“ wird aus Rom gemeldet, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und dem Va⸗ 
titan ſeten ſeit dem Beſuch des Kaiſers viel herzlicher ger 
worden. Der Geſandte von Bülow pflege häufig Unterredun⸗ 
gen mit dem Papſt und dem Kardinal Rampolla. Obwohl der 
Papſt nicht verſuchen dürfte, die Haltung des deutſchen Centrums 
in der Militärvorlage zu beeinfluſſen, habe er doch die katho⸗ 
liſchen Blätter in Rom anweiſen laſſen, nichts gegen die Vorlage 
oder die deutſche Regierung zu ſchreiben. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat bei 
der Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Wahlkreiſe mit 
289 gegen 259 Stimmen ein Amendement angenommen, wo⸗ 
nach das Mandat der Deputirten unvereinbar iſt mit jedem be⸗ 
ſoldeten öffentlichen Amte. Ausgenommen davon ſind Miniſter, 
Unterſtaatsſekretäre und Hochſchul⸗Profeſſoren. Infolge dieſes 
Beſchluſſes wären etwa ſechzig Deputirte, welche den großen 
Staats⸗ und Eiſenbahnverwaltungen angehören, nicht wählbar, 
darunter Kaſimir Perier, Leon Say, Henri Schneider. 

Das Verlangen der franzöfifchen Ruſſenfreunde nach einer 
Auffriſchung der Kronſtädter Verbrüderung wird 
immer dringender. Der „Gaulois“ erfährt angeblich von be⸗ 
rufener Seite, die ruſſiſche „Mittelmeerflotte“, verſtärkt durch 
das Panzerſchiff „Generaladmiral“ werden Ende Auguſt nach 
Breſt kommen; es ſei dies die offizielle Erwiderung des Kron⸗ 
ſtädter Flottenbeſuchs; gleichzeitig werde der Großfürſt Alexis 
zum Gebrauche einer Kur nach Frankreich kommen. 

Die bulgariſche Sobranje wurde am Sonntag 
mit einer Thronrede geſchloſſen, worin Fürſt Ferdinand die 
Sobranje zur einmüthigen Annahme der Verfaſſungsänderung 
beglückwünſcht. 

Preußiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
79. Sitzung vom 30. Mai 1893. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation des 
Abg. Grafen Douglas: „welche Maßregeln die Regierung der Cholera⸗ 
gefahr gegenüber zu ergreifen gedenkt“ in Verbindung mit der Denk⸗ 
jan über die gegen die Cholera in Preußen 1892 getroffenen Maß⸗ 
regeln. 

ke Zu dieſer Denkſchrift liegt ein Antrag des Abg. v. Bülow⸗ 
Wandsbeck (freikonſ.) vor: die Regierung aufzufordern, 1. Ermittelungen 
über die durch die Bekämpfung der Cholera im Jahre 1892 entſtandenen 

Koſten anzuſtellen und das Ergebniß dem Hauſe der Abgeordneten in 
einer Nachweiſung vorzulegen und 2. dabei mitzutheilen, welche dieſer 
Koiten die königl. Staatsregierung auf Landespolizeifonds zu über⸗ 
weiſen gedenkt. 

Abg. Graf Douglas (freikonſ.) beantragt die Abſetzung der Inter⸗ 
pellation von der heutigen Tagesordnung, da, wie er vernommen, der 
Kultusminiſter perſönlich an der Berathung der Angelegenheit theil⸗ 
nehmen wolle, aber verhindert ſei, heute hier zu erſcheinen. Die Ver⸗ 
tagung der Angelegenheit liege daher ſowohl im Intereſſe des Hauſes, 
als auch der Staatsregierung. 

Präſident v. Köller ſchließt ſich dem Wunſche des Interpellanten 
an, da das Haus jedenfalls noch genügende Zeit haben werde, ſich mit 
der Interpellation zu beſchäftigen. 

Abg. v. Bülow⸗Wandsbeck (freikonſ.) beantragt dagegen, in die 
Berathung der Denkſchrift einzutreten, da dieſe mit der Interpellation 
nur in loſem Zuſammenhange ſtehe. 

Dieſem Antrage widerſprechen ſowohl Präſident v. Köller, wie 
auch die Abgg. v. Minnigerode (deutſchkonſ.), Hanſen (freikonſ.) 
und Dr. Graf (natlib.). 

Abg. v. Bülow (freikonſ.) zieht hierauf den Antrag zurück. 
n der Angelegenheit von der Tagesordnung wird 
e 5 

Es folgt die zweite Leſung der Vorlage betr. die rheinischen Pfand» 
ſchaften und die Aenderung des rheiniſchen Grundbuchweſens. 

Nach kurzer Debatte über die einzelnen Paragraphen der Vorlage 
wird dieſe mit den von der Kommiſſion beſchloſſenen Aenderungen der 
Herrenhausbeſchlüſſe angenommen. 

Der Präſident ſchlägt für morgen (Mittwoch) 11 Uhr folgende 
Tagesordnung vor: 1. Berathung der vom Herrenhauſe geänderten 
Vorlage über das Wahlverfahren; 2. Geſammtabſtimmung über die 
Steueraufhebungsvorlage, 3. Lehrerbeſoldungsvorlage (3. Leſung), 4. rhei⸗ 
niſche Pfandſchaftsvorlage (3. Leſung). 

Auf die Anfrage des Abg. v. Eynern (natlib.) erwidert der Präſi⸗ 
dent, daß, wenn morgen die Tagesordnung erledigt wird, er ſich vom 
Hauſe die Ermächtigung zur Anberaumung der nächſten Sitzung erbitten 
Kr die dann vorausſichtlich in der letzten Juniwoche ſtattfinden 
werde. 

Auf eine Anfrage des Abg. Eckels (natlib.) erwidert der Präſi⸗ 
dent, daß er den Antrag Eckels betr. die Staffeltarife für landwirth⸗ 
ſchaftliche Produkte in einer der nächſten Sitzungen auf die Tagesordnung 
ſetzen werde. 

Die Tagesordnung wird vom Hauſe genehmigt. 

Schluß 1 Uhr. 

Deutſches Reich. 
i Berlin, 30. Mai 1893. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer wird vorausſichtlich am 


und angerechnet 


öffentlich proklamirt worden. 
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2. Juni findet auf dem Tempelhofer Felde vor dem Kaiſer die 
große Frühjahrsparade des Gardekorps aus Berlin und Spandau 
ſtatt, der auch die Kaiſerin beiwohnen wird. Hieran ſchließt ſich 
ſodann im hieſigen königlichen Schloſſe am Nachmittage ein 
größeres Parademahl. Am Freitag hält der Kaiſer im Luſt⸗ 
garten zu Potsdam über die Regimenter des Gardekorps der 
Potsdamer Garniſon gleichfalls die diesjährige große Frühjahrs⸗ 
parade ab. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Generalmajor, bisher 
Kommandeur der 17. Feldartillerie⸗Brigade Ulrich, ſowie den 
Oberſtlieutenant Chriſtian Oskar Normann zu Darmſtadt unter 
dem Namen „von Normann Loshauſen“ in den Adelſtand 
erhoben. 

— In das Herrenhaus neu berufen worden iſt aus aller- 
höchſten Vertrauen Graf Friedrich Brühl, der Sohn des ver⸗ 
ſchiedenen Grafen Brühl, des bekannten Vorkämpfers der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, geboren 1848, als ehemaliger Standesherr der 
Herrſchaft Pförten, auf Lebenszeit. Graf Brühl hat am Rhein 
Köln⸗Bergheim eine Kandidatur zum Reichstag angenommen. 

— Graf Herbert Bismarck hat am Sonntag Nachmittag 
als Kreisdelegirter des landwirthſchaftlichen Bundes in Schön⸗ 
hauſen eine Wählerverſammlung abgehalten, die ziemlich ſtark 
beſucht war. Graf Bismarck hielt ſeine Kandidatenrede und legte 
ſein Programm dar. Er nahm die neuen militäriſchen Mehr⸗ 
forderungen als die unmittelbare Veranlaſſung für die bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zum Ausgangspunkt und gab zu, daß wir 
einer Verſtärkung unſerer Armee allerdings bedürften. Bedauerlich 
ſei es, daß gegenwärtig wegen der erſtaunlichen Meinungs⸗ 
änderungen und Schwankungen, welche die berufenen Regierungs⸗ 
organe innerhalb der letzten drei Jahre auf militäriſchem Ge⸗ 
biete ſich hätten zu Schulden kommen laſſen, keine Klarheit 
darüber herrſche, in welcher Richtung die nothwendige Verſtär⸗ 
kung der Armee ſachgemäß vor ſich zu gehen habe. Graf Bis⸗ 
marck meinte, daß die Mittel für die erforderliche Kräftigung 
unſerer Wehrhaftigkeit ohne Auflage neuer Steuern vorhanden 
ſein würden, wenn die unſeligen Handelsverträge die Zuflüſſe 
der Reichskaſſe nicht ſo arg verſtopft hätten. Am ſchwerſten be⸗ 
laſtet ſei, ſo führte Redner ferner aus, die ſtiefmütterlich be⸗ 
dachte Landwirthſchaft durch die Handelsverträge, welche keinem 
Erwerbszweige brauchbare Vortheile gebracht hätten und deshalb 
müßten die Landwirthe bedacht ſein auf eine Vertretung im 
Reichstage, welche zukünftigen Velleitäten unſerer Reglerungs⸗ 
männer entgegenzutreten entſchloſſen ſeien. Selbſtmord ſei es 
für den Landmann, mit dem Freifinn, der ja nur die Inter⸗ 
eſſen des beweglichen Kapitals wahrnähme, zu ſtimmen. Durch 
den „ſcharfen Ruck nach links“ dieſer Partei und den Namen 
„Volkspartei“ ſei die republikaniſche Tendenz dieſer Gruppe 
Ein Unterſchied in den Intereſſen 
und Zielen der kleinen und größeren ländlichen Befiger beſtände 
nicht, alle darauf abſpielenden lügenhaften Hetzereien unwiſſender 
ſtädtiſcher Demokraten müßten von den Landwirthen, die ſelbſt 
am beſten wüßten, wo es ihnen fehle, mitleidig belächelt werden. 
Der Bund der Landwirthe müſſe vor allem ſeine Beſtrebungen 
gegen die dem ländlichen Erwerbe feindliche freifinnige Volks⸗ 
partei richten. Mit der Hoffnung, daß kein Landwitth feine 
Stimme am 15. Juni für die volksparteilichen Landverderber 
abgeben würde, ſchloß Graf Bismarck ſeine Wahlrede. 

— Oberbürgermeiſter Bender in Breslau erhebt gegen den 
Beſchluß der neuen Fraktion des Herrenhauſes, betreffend den 
Austritt Baumbachs aus derſelben, Einſpruch, weil er zu der 
betreffenden Fraktionsſitzung nicht eingeladen worden iſt. Auch 
andere Mitglieder der neuen Fraktion ſollen Einladungen nicht 
erhalten haben. 

— Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt findet immer mehr Zuſtim⸗ 
mung. Am Dienſtag empfing er von Landwirthen aus Rösfeld 
eine Dankadreſſe für ſein Verhalten in der Münſter'ſchen Ver⸗ 
ſammlung vom 24 d. M. Zugleich wurde ihm der Ausdruck 
der Zuſtimmung zu ſeinem Wahlaufruf übermittelt. Als Schor⸗ 
lemer'ſche Gegenkandidaten gegen die Kandidaten des Centrums 
werden genannt: Kolonatsbefitzer Darup Deiters gegen den Kauf⸗ 
mann Wattendorf im Wahlkreiſe Lüdinghauſen⸗Warendorf, Land⸗ 
Ignatz Frhr. v. Landsberg⸗Steinfurt in Münſter, Oekonomierath 
Winkelmann und Gutsbeſitzer Herold auf Gut Lövelingloh bei 
bei Amelsbüren. Herr Herold ſoll nach der „Rheiniſch Weſtf. 
Ztg.“ für Lippſtadt⸗Brilon in Vorſchlag gebracht werden; nach der 
„Germania“ fol Here Herold im Reichstagskreis Ahaus⸗Steinfurt⸗ 
Tecklenburg dem Centrumskandidaten Fabrikbefitzer Karl Timmer⸗ 
mann enkgegengeſtellt werden. Herr Herold vertritt jetzt den 
Wahlkreis Ahaus⸗Steinfurt im Landtage als Mitglied der 
Centrumsfraktion. 

— In Kelheim kandidirt wieder, wie bei der letzten Nach⸗ 
wahl, Dr. Sigl und trotz der eiftigen Bemühungen ſeines Gegen⸗ 
kandidaten Rauchenecker hat er vortreffliche Ausſichten. Am 
Sonntag ſprach er in Pfaffenburg, einem Orte von 800 Ein⸗ 
wohnern, vor mindeſtens 2000 Wählern. Wir heben einige be⸗ 
ſonders bemerkenswerthe Stellen aus der Rede Sigl's hervor: 
„Es iſt ein gefährliches Beginnen, mich hier als Kandidat vor⸗ 
zuſtellen. Denn wir haben von einem Centrumsredner neulich 
hören müſſen, daß die letzte Reichstagswahl in dieſem Wahlkreis 
eine Schande ſei. Der Tag von Kelheim war der Anſtoß zur 
gegenwärtigen Bewegung, welche durch ganz Deutſchland geht. 
Das iſt keine Schande, ſondern eine Ehre für dieſen Wahlkreis. 
Als Sie meine Kandidatur zum erſten Male aufftelten, dachten 
Sie nicht daran, daß die Kandidatur Sigl's, des „Preußen⸗ 
freſſers“, jo wichtig ſei. Sie dachten nicht daran, daß dieſe 
Kandidatur die Entſcheidung gegeben hat, daß die Militärvorlage 
gefallen iſt. Das Centrum hätte ohne uns nicht gewagt, Proteſt 
zu erheben, es wäre in corpore umgefallen wie immer“. — In 
längeren Ausführungen entwickelte ſodann Dr. Sigl ſein eigenes 
Programm. Zunächſt erklärte er ſich als den entſchiedenſten 
Gegner der Militärvorlage, ſein Standpunkt ſei: Ueberhaupt 
keinen Mann und keinen Groſchen. „Die Centrumspartei iſt 
eine lakaienhafte Bettelpartei geworden und keine Volkspartei 
mehr. Woher kommen die heutigen ſchweren Rüſtungen in 
Europa? Nur von Preußen. Vor 1866 rüſtete es, um über 
Bayern und Oeſterreich herzufallen, dann rüſtete man für 1870, 
das uns die jetzigen traurigen Zuſtände brachte. Gegen wen ſoll 
es jetzt gehen? (Stürmiſche Zurufe). Wir find mit „verhältniß⸗ 
mäßiger“ Freude bei Deutſchland. (Bravo). Wir ſtecken noch 
den Kopf heraus, vielleicht ſchnappt uns Preußen den Kopf auch 
noch ab. (Lebhafte Zurufe). Die Centrumspartei haßt mich, 
weil ich ihr böſes Gewiſſen bin. Ich bin ſo katholiſch, wie ir⸗ 
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auch nicht ſagen können, daß das Centrum aus Heiligen beſteht“. 


(Bravo). — Als zweiten Punkt ſeines Programms erklärte ſich 


Redner als entſchiedener Gegner aller Handelsverträge. Beſonders 
würde er gegen den ruffiſchen Handelsvertrag ſtimmen. In der 
innern Politik habe man ſeither immer Geſetze gemacht aus 
Furcht vor den Sozialdemokraten, die man doch nie verſöhne. 
Man ſolle jetzt einmal endlich für den Mittelſtand Geſetze machen, 
für die Handwerker und Bauern, für die ehrlichen Leute, welche 
jeden Tag fürchten müſſen zu Grunde zu gehen. Als Hauptziel 
bezeichnete er aber die Gründung einer eigenen bayeriſchen Partei 
im Reichstag. „Ich werde“, ſchloß er, „wenn gewählt, in den 
ſauren Apfel beißen, das Mandat annehmen und nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen meine Pflicht erfüllen. (Bravo). Wollen 
Sie lieber einen Centrumsmann wählen, nun ſo beißen Sie ſich 
ne die Naſe ab“. Der Rede folgte lang anhaltender 
eifall. 

— Sechsundneunzig antiſemitiſche Kandidaturen der ver- 
ſchiedenſten Richtungen werden in der „Staatsbürger Zeitung“ 
veröffentlicht. 

— Seltſame „freifinnige” Kandidaturen ſteigen in Süd⸗ 
deutſchland auf. In Baden haben die Lileber'ſchen Centrums⸗ 
männer beſchloſſen, gleich im erſten Wahlgang für den freiſinni⸗ 
gen Kandidaten, Profeſſor Oſthoff, gegen den von Nationallibe- 
ralen unterſtützten militärfreundlichen bisherigen Vertreter und 
Centrumsführer Dekan Lender zu ſtimmen. In Heidelberg, wo 
etwa 5000 Centrumswähler vorhanden find, ſtellen dieſe keinen 
eigenen Kandidaten auf, ſondern ſtimmen ebenfalls im erſten 
Wahlgang für den freifinnigen Kandidaten, der aus eigener 
Kraft höchſtens 2000 Stimmen aufzubringen vermag. Das 
nennt ſich dann „freifinnige“ Kandidaturen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Geſetz betr. die 
Erſatzvertheilung. f 

— Der Vertheidiger von Karl Paaſch, Rechtsanwalt Hertwig 
hat gegen das Urtheil des Berliner Landgerichts, das Paaſch 
zu 15 Monaten Gefängniß verurtheilte, Reviſion beim Reichs⸗ 
gericht eingelegt. 

Breslau, 30. Mai. 
einem Schlaganfall betroffen worden. 
denklich. 

Leipzig, 29. Mai. Allgemeinſte Ueberraſchung und Ver⸗ 
wirrung ruft eine miniſterielle Verordnung hervor, welche vom 
13. ſächſiſchen Wahlkreiſe (Leipzig Land) die der Stadt einver⸗ 
leibten Vororte abtrennen und dem 12. Wahlkreiſe (Leipzig⸗ 
Stadt) zufügen will. Das „Leipziger Tageblatt“ führt den Nach⸗ 
weis, daß eine ſolche Aenderung nur durch das Reichsgeſetz er⸗ 
folgen kann, und ſpricht die Erwartung aus, daß die Verord⸗ 
nung, die jedenfalls auf einem Verſehen beruhe, ſchleunigſt zu⸗ 
rückgenommen werde. Auch die ſtädtiſchen Behörden find beim 
Miniſterium gegen die Verordnung vorſtellig geworden. 

Kaſſel, 28. Mai. Der Bund der Landwirthe hat auf einer 
Verſammlung zu Guntershauſen beſchloſſen, in Kaſſel⸗Melſungen 
den Kandidaten der Konſervativen und Deutſch⸗Sozialen, Ober⸗ 
lehrer Hüpeden, zu unterſtützen. 

Würzburg, 30. Mai. Der Zoologe Profeſſor Semper iſt 
geſtorben. | 

München, 30. Mai. Der hiefige Magiſtrat ſpendet 5000 
Mark für die Penſionskaſſe deutſcher Journaliſten und Schrift⸗ 
ſteller. 


Der Bürgermeiſter Dickhut iſt von 
Sein Zuſtand iſt be⸗ 


Ausland. 

Wien, 29. Mai. Bei der heutigen Stadtrathswahl wurde 
trotz der Ablehnung eines Kompromiſſes von antiliberaler Seite 
der chriſtlich⸗ſoziale Führer Lueger mit 20 liberalen Stimmen 
gegen das einzige israelitiſche Stadtrathsmitglied Goldſchmidt ge⸗ 
wählt. g 

London, 30. Mai. Die Königin hat die Ernennung des 
bisherigen Botſchafters in Berlin, Le Poer Trench, zum Gr 


uß⸗Culm hielt die Predigt, Pfarrer Modrom⸗Wilhelmsau erſtattete den 
ahresbericht. 


f der Feldmark des Gute 
Birkenneck iſt kürzlich ein Adler, deſſen Flügelweite 1,30 Meter beträgh 
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ie erftattete Anteile 4 
und da ereilte ihn das Verhängniß: er wurde am Donnerſtag weg“ 
Doppelehe ins Gefängniß eingeliefert. 15 
:( Krojanke, 30. Mai. (Berſchiedenes). Geſtern wurde der Rent 
Quandt von hier, der in den letzten 6 Jahren das Amt eines Beigeor, 
neten bekleidete, zur letzten Ruhe geleitet. — An Stelle des Datirt 


geſchiedenen, der ſchon mehrere Wochen vorher fein Amt niedergele 
hatte, wurde in der am Sonnabend ſtattgefundenen Stadtvererdnengh, 


Donnerſtag 1. Juni früh in Potsdam wieder eintreffen. Am gend einer im Centrum. Ein Heiliger bin ich nicht. Man wird figung der Kaufmann Dander mit 13 gegen 4 Stimmen zum Beige 
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neten gewählt. In derſelben Sitzung wurde auch der zum Stadt⸗ 
verordneten gewählte Doktor Kapelski in ſein Amt eingeführt. Ein 
Geſuch des hieſigen Lehrerkollegiums um Gewährung von Tage⸗ 
geldern zwecks Theilnahme an der Kreislehrerkonferenz wurde ab⸗ 
gelehnt. — Am 24. Mai ift in dem bisher zum Landbeſtellbezirk des 
Poſtamtes Krojanke gehörigen Orte Podruſen eine Poſtagentur in Wirk⸗ 
ſamkeit getreten, welcher die Ortſchaften Podruſen, Smirdowo, Stahren 
und Orlandshof zugetheilt ſind. 

Dt. Krone, 30. Mai. (Zurückgezogene Kandidatur). Der liberale 
Gymnaſial⸗Direktor Dr. Stuhrmann in Dt. Krone hat feine Kandidatur 
zu Gunſten des bisherigen Vertreters Gamp (Reichspartei) zurückgezogen. 

Gumbinnen, 29. Mai. (Lotteriegewinn). Nach der „Pr.⸗Litt. Ztg.“ 
ift ein Viertel des dritten Hauptgewinns der preußiſchen Lotterie 
(300 000 Mk.), welcher am Freitag gezogen wurde, in eine Spielgeſell⸗ 
ſchaft von 18 Herren des hieſigen erſten Bataillons Füſilier⸗ Regiments 
Graf Roon gefallen. Betheiligt find 1 Major, 5 Hauptleute, 1 Premier⸗ 
Lieutenannt, 9 Second⸗Lieutenants, 1 Oberſtabsarzt, 1 Zahlmeiſter. Der 


Gewinn fiel auf die Nummer 54 746. ö 
Geſtern Nachmittag erſchoß ſich in 


Tilſit, 29. Mai. (Selbſtmord). 
ſeiner Wohnung zu Jonikaten der Lehrer J. mittels ſeines eigenen Ge⸗ 
wehrs. Die ganze Schrotladung des Gewehrs ift in den Mund reſp. 
Kopf gegangen und es muß der Tod augenblicklich eingetreten ſein. Das 
Motiv iſt unbekannt. 
Inowrazlaw, 29. Mai. (Zur Reichstagswahl). Im Wahlkreiſe 
Argenau⸗Inowrazlaw wird von polniſcher Seite der frühere Abg. von 
Koscielski wieder aufgeſtellt werden. Der deutſche Kandidat ſoll in 
einer für den 3. Juni nach Inowrazlaw einberufenen Wählerverſamm⸗ 
lung aufgeſtellt werden. Als Kandidaten werden genannt der frühere 
Landrath Graf zu Solms⸗Radajewitz, und von deutſch⸗ſozialer Seite 
Hauptlehrer Priebe⸗Argenau. f 
Bromberg, 28. Mai. (Zur Reichstagswahl). Der Bund der Land⸗ 
wirthe des Bezirks Bromberg hatte ſich geſtern Mittag zu einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung behufs Beſprechung der Reichstagswahlen 
vereinigt. Einſtimmig entſchied ſich die Verſammlung für die Kandidatur 
des Rittergutsbeſitzers Falkenthal⸗Slupowo und ſprach ſich in gleicher 
Weiſe und mit großer Entſchiedenheit gegen die Kandidatur des Land⸗ 
raths von Unruh hier aus, welcher von den Delegirten der Konſervativen 
und Nationalliberalen als Kandidat nominirt worden war. Der Ver⸗ 
ſammlung wohnte auch Herr Regierungspräſident von Tiedemann bei, 
welcher warm für die Kandidatur von Unruh eintrat, trotzdem aber 
nichts erreichte. — Bald darauf fand eine Verſammlung der Vertrauens⸗ 
männer des hieſigen konſervativen Vereins im Geſellſchaftshauſe ſtatt, zu 
der auch Mitglieder des Bundes der Landwirthe Einladungen erhalten 
hatten und auch erſchienen waren. Der Zweck dieſer Verſammlung war 
der, eine Einigung zwiſchen dem konſervativen Verein und dem Bunde 
bezüglich der Kandidatur des Landraths von Unruh herbeizuführen. Es 
gelang dies indeſſen nicht. Infolgedeſſen und nach ſehr erregten Debatten, 
erklärte Herr Landrath von Unruh, unter dieſen Umſtänden von der 
Kandidatur zurücktreten zu wollen. Davon wollen aber ſeine Anhänger 
nichts wiſſen und es wurde deshalb beſchloſſen, am nächſten Donnerſtage 
im Patzer'ſchen Etabliſſement eine größere konſervative Verſammlung 
ſtattfinden zu laſſen, in welcher die Kandidatenfrage endlich ihr definitive 


Erledigung finden ſoll. ; 

Poſen, 29. Mai. (Wegen Wechſelfälſchung) iſt der hieſige Holz⸗ 
händler Leſſer verhaftet worden. Der Verluſt, den allein ein hieſiges 
Bankinſtitut durch die Fälſchungen erleidet, beträgt ungefähr 20 000 Mk. 

Loltalnachrichten. 

Thorn, 31. Mai 1893. 

— (Zur Reichstagswahl). Wie in Thorn, ſo wollen auch in 
Elbing die Nationalliberalen einen eigenen Reichstagskandidaten auf⸗ 
ſtellen, ſo daß daſelbſt dann im ganzen vier Kandidaten gezählt werden: 
der konſervative, freiſinnige, ſozialdemokratiſche und nationalliberale. 
Ein nationalliberales Komitee veröffentlicht in der „Elbinger Zeitung“ 
einen Aufruf zur Wahl und will in einem ſpäteren den Namen des 
Kandidaten bekanntgeben. Die „Elbinger Zeitung“ wendet ſich darauf 
mit folgender Mahnung an das Komitee: 

„Jede Zerſplitterung der monarchiſch geſinnten kommt nur den 
gegneriſchen Parteien zu gut. Eine ſolche Abſonderung, wie ſie jetzt 
vorbereitet wird, iſt daher als unpatriotiſch und politiſch unklug 
zu bezeichnen. Ein anderes wäre es, wenn hinter dem national⸗ 
liberalen Kandidaten eine gewaltige Menge von Wählern ſtünde — 
aber während die Anhänger des Herrn von Puttkamer die Zahl 
von zehntauſend überſchreiten, ſind die wenigen monarchiſch⸗liberalen 
Herren in Elbing⸗Marienburg „namentlich“ aufzuzählen — Wir 
ſind gewiß die letzten, die ein dauerndes Paktiren zwiſchen zwei ſo 
entgegengeſetzten Weltanſchauungen, wie es Konſervatismus und 
Liberalismus ſind, befürworten; aber in dieſem Falle, wo es ſich 
um die Sicherſtellung des deutſchen Reiches handelt, müſſen alle 
kleinlichen Geſichtspunkte vor der einen großen Wahlparole zurück⸗ 
treten, und wir müſſen deshalb mit eindringlichem Ernſt an die 
Unterzeichner des genannten Aufrufes die Frage richten, was ſie 
höher ſtellen, das Intereſſe des Vaterlandes 
oder das der Partei.“ 

Dieſe und noch andere gewichtige Gründe, die das Vorgehen der hieſigen 
Nationalliberalen ebenfalls nicht erlauben, führten auch wir an; mit 
welchem Erfolg bisher, das iſt aus der Erklärung des Herrn Rechtsanwalts 
Schlee in Culmſee erſichtlich. Was nützt es, wenn die Nationalliberalen 
in der Stichwahl für den deutſchen Mehrheitskandidaten ſtimmen wollen? 
Wer die Verhältniſſe unſeres Wahlkreiſes kennt, weiß, daß bei einer der⸗ 
artigen Stimmenzerſplitterung auf eine Stichwahl nicht mit Beſtimmtheit 
zu rechnen iſt, ſondern, daß es vor allem darauf ankommt, im erſten 
Wahlgange mit aller Kraft für den deutſchen Mehrheits⸗ 
kandidaten, der hier Herr Landrath Krahmer iſt, einzutreten. 
Wenn die „freiſinnige Volkspartei“ ein gemeinſames Vorgehen ablehnte, 
ſo kann ſie ſich immerhin darauf ſtützen, daß ſie, um nicht ihre politiſche 
Bedeutung völlig zu verlieren, und weil es die Zahl ihrer Anhänger verlangt, 
die freiſinnige Stimmenzahl feſtzuſtellen will. Dies trifft aber bei den Na⸗ 
tionalliberalen nicht zu, denn dieſelben erlangen erſt politiſche Bedeutung 
durch ein Zuſammengehen mit den Konſervativen, wie frühere Wahlen ge⸗ 
zeigt haben. Auch ſtimmen nach der Erklärung des Herrn Rechtsanwalts 
Schlee die hieſigen Nationalliberalen im Gegenſatz zu den Freiſinnigen 
der Militärvorlage der Regierung zu. Herr Schlee vertrat auf der Ver⸗ 
ſammlung in Culmſee das Prinzip, daß jeder Deutſche, der wehrfähig 
iſt, auch Soldat werden müſſe. Die nicht waffenfähigen Deutſchen ſollten 
eine Wehrſteuer entrichten. Das Stichwort bei den diesmaligen Wahlen 
ſei die Militärvorlage. Da letzteres thatſächlich der Fall iſt, ſo kann es 
ſich denn für die Nationalliberalen nur darum handeln, den deutſchen 
Kandidaten, der als Vertreter der Militärvorlage am eheſten Ausſicht 
hat, in dem Wahlkampfe zu ſiegen, von vornherein zu wählen, alſo nicht 
an ihrem Parteiſtandpunkt ſtarr feſtzuhalten. 

Ueber die hieſige ſozialiſtiſche Bewegung bringen auswärtige 
Blätter Berichte, aus denen man den Eindruck gewinnen könnte, als ob 
die Sozialdemokratie hier bereits ſo feſten Fuß gefaßt hätte, daß jede 
Wahlarbeit der deutſch⸗nationalen Partei ganz zwecklos und nicht die 
geringſte Hoffnung auf einen Sieg mehr vorhanden wäre. So ſieht die 
Lage hier denn doch nicht aus. Nach dieſen Berichten ſollen ſich 83 
Vertrauensmänner vom platten Lande gemeldet haben, die für die ſozial⸗ 
demokratiſche Kandidatur wirken wollen. Wenn das der Fall, was wir 
übrigens ſtark bezweifeln, ſo werden unſere Gefinnungsgenoſſen auf dem 
Lande dieſen Agitationen ſchon zu begegnen wiſſen. Durch derartige 
Stimmungsberichte werden die deutſch⸗ nationalen Wähler ſich nicht 
beeinfluſſen und zur Unthätigkeit beſtimmen laſſen. Die ſozialiſtiſche 
Bewegung hier ift nicht auf einmal aufgetreten, ſondern ift bereits älteren 
Datums. Daß ſie weiter um ſich greifen muß, angeſichts der ſeit Jahr 
und Tag betriebenen Agitation, iſt natürlich. Wie aber ſchon öfters 
betont, kann ihr dadurch viel 8 ewirkt werden, daß jeder national⸗ 
geſinnte Mann ſich der einzelnen Verführten annimmt und ſie über die 
wahren Ziele der Revolutionspartei zu belehren ſucht. , 2 

Bon freiſinniger Seite wird fälſchlich verbreitet, daß die Ver 
ſammlung in Culmſee am vorigen Sonntag es ablehnte, zu beſchließen, 
den freifinnigen Kandidaten zu wählen, falls dieſer in die Stichwahl ge 
langt. Die betr. Verſammlung hat im Gegentheil ihre Zuſtimmung zu 
der Aufforderung des Herrn Konrad Plehn⸗Joſephsdorf, in der Stich⸗ 
wahl für jeden deutſchen Kandidaten und ſei es der Freiſinnige zu 
ſtimmen, deutlich erklärt. Nur von Herrn Schneidermeiſter Günther aus 

rieſen wurden Einwendungen hiergegen erhoben, die Herr Plehn unter 
zuſtimmung der Verſammlung entkräftete. Auf eine gleiche Aufforderung 
eines anderen Theilnehmers der Verſammlung, für jeden deutſchen 
Kandidaten, mit Ausnahme des ſozialdemokratiſchen, in der Stichwahl zu 
ſtimmen, erklärte außerdem der Verſitzende, daß dies ſelbſtverſtändlich ſei. 


Hoffentlich werden die deutſch⸗ nationalen Wähler ihre Schuldigkeit in 

dem Maße thun, daß ihr Kandidat Herr Landrath Krahmer im erſten 
Wahlgange über alle Gegner ſiegt. Möge das Vertrauen, das nament⸗ 
lich in die patriotiſche Einſicht der Wähler unſerer Stadt Thorn und 
aller anderen Städte des Wahlkreiſes geſetzt wird, nicht getäuſcht werden 
und es nimmer gelingen, einen Gegenſatz zwiſchen 
Stadt und Land zu ſchaffen. Stadt⸗ und Landbewohner im 
eigenen Staatsverbande müſſen in brüderlicher Eintracht für einander 
ee ſoll das Wohl des ganzen Vaterlandes und das ihre wahrhaft 
gedeihen. 

— (Beftätigungen). Se. Majeſtät der König hat die Wahl des 
beſoldeten Stadtraths und Kämmerers Herrn Stachowitz in Thorn zum 
unbeſoldeten Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Thorn für 
die geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren beſtätigt. — Ferner hat die 
Regierung zu Marienwerder die Wahl des Militär⸗Intendanturrathes a. D. 
Herrn Kelch in Danzig zum Syndikus unſerer Stadt beſtätigt. 

— (Rangerhöhung). Dem Militär⸗Intendanten des 17. 
Armeekorps, Kund, iſt der Charakter als Wirkl. Geh. Kriegsrath mit dem 
Range eines Raths 2. Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalver änderungen im Heere). Dr. Slawyk, 
Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. vom Ulan.⸗Regt, von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, iſt 
zum 1. Garde⸗Drag.⸗Regt. Königin von Großbritannien und Irland 
verſetzt worden. ; 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Herr 
Landrath Krahmer hat nachgenannte Wahlen bezw. Wiederwahl beſtätigt: 
Die Wiederwahl des Eigenthümers Johann Myklinski⸗Grzywna zum 
Gemeindevorſteher für dieſe Gemeinde, die Wahl des Beſitzers Franz 
Wlasniewski in Boguslawken zum Gemeindevorſteher für dieſe Gemeinde, 
die Wahl des Gemeindevorſtehers Heilemann in Neu⸗Skompe zum 
Steuererheber für dieſe Ortſchaft. Der Schulvorſteher Friedrich Kirſte 
zu Schwarzbruch iſt zum Schulkaſſenrendanten bei der Schule daſelbſt 
und der Beſitzer Robert Moede zu Gurske zum Schulvorſteher bei der 
dortigen Schule gewählt und beide ſind als ſolche durch den Herrn 
Landrath beftätigt worden. N 

E (Heiterkeit) erregt in uns das Bemühen der liberalen Preſſe, 
die Parteiſtellung des deutſch⸗nationalen Kandidaten, Herrn Landrath 
Krahmer, genau feſtzuſtellen. Darnach ſollte er einmal den Konſervativen 
nicht konſervativ genug ſein, ein anderes Mal wieder ſtreng konſervativ⸗ 
agrariſch ſein. Der politiſche Standpunkt des Herrn Landrath Krahmer 
aber ift, wie aus feiner Programmrede zu erſehen, einfach konſervativ. 
Die große deutſche konſervative Partei hat Männer von durchaus volks⸗ 
freundlicher Geſinnung in ihrer Mitte und zu dieſen zählt auch Herr 
Landrath Krahmer. Das wiſſen alle diejenigen, die ihn kennen, und die 
Zahl derſelben iſt groß genug, als daß die liberale Preſſe hieran etwas 
ändern könnte. 

— (Herr Rechtsanwalt Dr. Krauſe) wird, nach einer 
Bekanntmachung des „nationalliberalen Wahlvereins für die Kreiſe 
Thorn⸗Culm⸗Brieſen“, am 7. d. Mts. abends einen politiſchen Vortrag 
im Artushofe halten. Herr Dr. Krauſe iſt der nationalliberale Kandidat 
für Königsberg, für deſſen Kandidatur die dortigen Konſervativen von 
dem Parteivorſtande aufgefordert werden, „mit demſelben Eifer 
einzutreten, als ober ihr Geſinnungsgenoſſe und 
ein Mitglied ihrer Partei wäre“. Wir wollen hoffen, daß 
gr Dr. Krauſe ebenfalls im Intereſſe des Vaterlandes die hiefigen 
Nationalliberalen auffordert, für Herrn Landrath Krahmer, den 
Kandidaten der Mehrheitspartei in Thorn⸗Culm, mit demſelben Eifer 
einzutreten, als ob er ihr Geſinnungsgenoſſe und ein Mitglied ihrer 
Partei wäre. 

— (Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung). Die in der 
vorigen Woche zu Elbing ſtattgefundene elfte weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Verſammlung war, wie die endgiltige Feſtſtellung der Theilnehmer⸗ 
liſte ergeben hat, von 336 Perſonen beſucht. Unter dieſen befanden ſich 
313 Lehrer und 23 Ehrengäſte (Geiſtliche, Schulinſpektoren pp.) Von 
den 313 Lehrern waren 8 aus den Nachbarprovinzen und 214 aus dem 
Regierungsbezirk Danzig und 91 aus dem Bezirk Marienwerder. Die 
Kreiſe Elbing und Marienburg ſtellten die Mehrheit ſämmtlicher Beſucher; 
denn es waren erſchienen aus dem Kreiſe Marienburg 44, Stadt Elbing 
55 und Land Elbing 65 Lehrer. Die Betheiligung aus den anderen 
Kreiſen des Danziger Bezirks war erheblich geringer. Die Theilnehmer⸗ 
liſte weiſt nach aus Stadt Danzig 14, Danziger Höhe und Dirſchau je 
9, Danziger Niederung 7, Berent 5, Pr. Stargard und Neuftadt je 3 
Lehrer. Garnicht vertreten waren die Kreiſe Putzig und Carthaus. Aus 
dem Regierungsbezirk Marienwerder hatten die Kreiſe Stuhm, 1 
und Thorn die meiſten Theilnehmer aufzuweiſen, nämlich 21 bezw. 1 
bezw. 10. Dann folgen die Kreiſe Konitz mit 8, Graudenz mit 7, 
Dt. Krone, Schlochau, Schwetz und Marienwerder mit je 5, Brieſen und 
Culm mit je 4, Strasburg mit 3, Löbau und Flatow mit je 1 Theil⸗ 
nehmer. Der Kreis Tuchel war garnicht vertreten. ; 

— (Rreislehrerkonferenz). Die diesjährige Kreislehrerkonferenz 
des Aufſichtsbezirks Thorn findet am 9. Juni vormittags 9 Uhr im 
Saale der Knabenmittelſchule ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht eine 
Muſterlektion des Herrn Lehrer Schwonke zu Thorn über „den Großen 
Kurfürſten als Landesvater“ und ein Vortrag des Herrn Kreisſchul⸗ 
inſpektor Richter über „Aufgabe und Methode des Geſchichtsunterrichts 
in der Volksſchule“. ! 

— (Der Landwehrverein) hält nächſten Sonnabend bei 
Nicolai eine Hauptverſammlung ab. . 

— (Bionierübung) Heute Vormittag haben auf 12 Pontons 
die Pioniere in der Nähe des Winterhafens Ruderübungen vorgenommen. 
Nach einem Schwärmen über die Weichſel begannen die Mannſchaften 
mit den Pontons ſich zuſammenzuziehen und ruderten in großem Kreiſe. 
Darauf wurden zwei Linien formirt und ſchließlich gings in gerader 
Linie, ein Ponton hinter dem andern, ſtromab. 

— (Zur Kanaliſation). Infolge des nothwendigen 7,50 Met. 
tiefen Grabens ſind die Häuſer Thurmſtraße 6, ein einſtöckiges alters⸗ 
ſchwaches Gebäude, Bäckerſtraße 1 und Heiligegeiſtſtraße 5 beſchädigt. Die 
ſchlechte ungenügende Fundamentirung trägt daran allein die Schuld. 
Das Haus Bäckerſtr. 1 (Eckhaus) iſt ſchon von früher her durch Strebe⸗ 
pfeiler geſtützt, dieſe haben ſich jetzt vom Hauſe gelöſt; außer dem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 bat noch das Haus Nr. 3 bedeutende Sprünge 
erlitten, während das Nachbarhaus (Zaehrer) infolge guter Fundamen⸗ 
tirung unverſehrt geblieben iſt. 

— (Maikäfer). Heute früh nuch Sonnenaufgang flogen in der 
Stadt an den Linden⸗ und Kaſtanienbäumen Maikäfer umher. Die 
Luftpolizei in Geſtalt von Sperlingen machte eifrig Jagd auf die Schäd⸗ 
linge. Fur die Nachkommenſchaft der Spatzen namentlich ſind die Mai⸗ 
käfer ein ſehr willkommener Schmaus. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter 
dem Rindvieh des Abbaubeſitzers Siebelt zu Leibitſch. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Bettelarmband auf dem Altſtädt. 
Markt und ſchwarze Glaceehandſchuhe. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſen. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,84 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt langſam. Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 
Grad R. Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ 
mit einer Ladung leerer Spiritusfäſſern, Petroleum, Möbel und Stück⸗ 
gütern circa 800 Ctr. und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus 
Danzig reſp. Bromberg. 


( Podgorz, 31. Mai. (Kantine für Flößer. Dammbruch). Herr 
Gaſtwirth Tews in Rudak hat die Erlaubniß erhalten, am linken Weichſel⸗ 
ufer eine Kantine aufzuſchlagen, in der die aus Polen kommenden Flößer 
ihre Einkäufe machen können. — In nicht geringen Schrecken wurden 
Montag gegen Abend die Beſitzer der Kunkel⸗, Philipps⸗ und Nieder⸗ 
mühle verſetzt; der Damm bei Kunkelmühle wurde plötzlich von dem 
Waſſer des Mühlenteiches durchbrochen, die Schleuſen weggeriſſen und 
das Gehöft unter Waſſer geſetzt, ſo daß das Vieh fußtief im Waſſer 
ſtand. Aehnliches Unheil richtete das entfeſſelte Element in Philipps⸗ 
mühle an. Der Beſitzer der Niedermühle hatte noch ſoviel Zeit, dem 
Waſſer durch Durchſtiche freie Bahn zu ſchaffen, ſo daß ſeine Mühle 
vor Schaden bewahrt blieb. Die beiden anderen Mühlenbeſitzer erleiden 
bedeutenden Schaden, beſonders der Beſitzer der Kunkelmühle, da der 
größte Theil ſeiner werthvollen Karpfen die Waſſerfahrt mitgemacht hat. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Thorn den 30. Mai. ö 

Eingegangen für Erf. Plater durch Ernsberg 3 Traften 1115 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 10 155 kieferne Sleeper, 9812 kieferne 
einf. und dopp. Schwellen, 9 eichene Rundſchwellen, 9 eichene einf. 


R 


Schwellen, 480 Stäbe, 17 Rundelſen, 48 Rund - Weißbuchen, 5 Rund: 


balken; für J. Pulick, Helmichshaus, L. Brodski durch Hadftein 11 Traften 

6202 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 6108 kieferne Sleeper, 

34 683 kieferne einf. und dopp. Schwellen, 18 eichene Plancons, 6 eichene 

n 18 581 eichene einf. und dopp. Schwellen, 4025 eichene 
eichen. 


— (E rledi gte Kreisth ierar 3 t ſte lle). Die Kreisthierarztſtelle 
des Kreiſes Löbau mit einem jährlichen Gehalt von 600 Mk. iſt erledigt. 
Bewerber haben ſich bei dem Regierungspräſidenten in Marienwerder 
zu melden. 


Mannigfaltiges. 

(Todesfall). Der Porträt⸗ und Hiſtorienmaler Otto 
Kaufmann wurde geſtern in ſeiner Wohnung in Berlin todt 
aufgefunden. Derſelbe iſt infolge Herzſchlags geſtorben. 

(Die feindlichen Brüder). Eugen Richter hat von 
Wiesbaden, wahrſcheinlich auch von anderen Orten, Drahtnachricht 
verlangt, ſobald Profeſſor Hänel oder Major Hinze dort reden 
ſollten; er will dann hineilen, um gegen die Herren aufzutreten. 

(Zum Cholerafall in Hamburg). Bei dem mit⸗ 
getheilten Cholerafall in Hamburg handelt es ſich, nach der „Vofſ. 
Ztg.“, um einen Mann, der in durchaus ruhigen und ſoliden 
Verhältniſſen, in einer äußerſt reinlich gehaltenen und geſund⸗ 
heitlich ganz vorwurfsfreien Wohnung gelebt hat. Es iſt der 
alte, in Hamburger Kaufmannskreiſen und an der Börſe wohl⸗ 
bekannte und gern gelittene Komtoirdiener Kahl der Rhederei⸗ 
firma Rob. S. Slanan und Co. Man hofft aus den angege⸗ 
benen Gründen, daß es ſich nur um einen vereinzelten Fall 
handeln wird. — Eine Bekanntmachung der Cholerakommiſſion 
des Hamburger Senats zufolge iſt ſeit Sonnabend die alte 
Schöpfſtelle der Stadt⸗Waſſerkunſt geſchloſſen. Die Verſorgung 
155 15 8 Stadt geſchieht jetzt ausſchließlich mit filtrirtem 

aſſer. 

(Die Unterſchleife der Eiſenbahnſchaffner) 
auf der Strecke Hamburg - Paris. Die Unterſuchung gegen die 
Eiſenbahnſchaffner, die auf der Strecke Hamburg⸗Paris Viehhändler 
aus dem Rheinland und Weſtfalen gegen Entgelt ohne Fahrkarten 
befördert haben, nimmt große Ausdehnung an. Im Ganzen be⸗ 
finden ſich jetzt 10 Schaffner und 26 Viehhändler in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Die Unterſuchung hat ganze Packete von Fahr⸗ 
ſcheinen meiſt Rundreiſehefte, die mißbraucht wurden, zu Tage 
gefördert! Wie mitgetheilt wird, hatten die Schaffner den betr. 
rheiniſchen Viehhändlern und ihrem Perſonal genaue Fahrdispo⸗ 
fitionen aufgeſtellt, wonach die Händler genau denjenigen Zug 
benutzten, in welchem ein in die Betrügereien eingeweihter Schaffner 
fuhr. Ueber die Art und Weiſe, wie der Schwindel betrieben wurde, 
berichtet das „Rh.⸗Weſtf. Tgbl.“ noch Folgendes: Von Rundreiſe⸗ 
ſcheinen find die einzelnen Blätter bei Benutzung der betr. Strecken 
von den Schaffnern abzureißen. Dieſes Abreißen wurde nun einfach 
unterlaſſen, mit Ausnahme des Falles, wenn ein Reviſor in der 
Nähe war, ſo daß alſo der Reiſende ſtets im Beſitz eines giltigen 
Fahrſcheins war, auf den er, nachdem er den Betrag dafür einmal 
vorausgabt. 6 Wochen lang, ſo oft er wollte, nach Hamburg 
fahren konnte. Aehnlich wurde es mit den Rückfahrkarten ge⸗ 
macht, die bei weiten Entfernungen je auch einige Tage länger 
als gewöhnlich Giltigkeit haben. Dieſelben wurden bei der Rück⸗ 
fahrt einfach vom Schaffner nicht durchlocht, derſelbe ſteckte ſie 
vielmehr ein und gab ſie am nächſten Tage einem anderen 
Reiſenden, der dann wieder mit einer giltigen Fahrkarte ausge⸗ 
rüſtet war. Bei einem ſo ſchlauen Verfahren war es ſchwer, 
die Betrüger auf friſcher That abzufaſſen. Es find noch auf 
der Strecke Hamburg⸗Berlin Erhebungen darüber angeſtellt 
worden, ob dort ähnliche Betrügereien vorgekommen find, da 
einige der verhafteten Viehhändler auch den Berliner Markt be⸗ 
ſuchten. 

(Hagel). In Ligurien und der Umgebung hat ein un⸗ 
gewöhnlicher Hagelſchlag die ganze Ernte verwüſtet und viele 
Häuſer arg beſchädigt. Von den auf den Feldern arbeitenden 
Perſonen ſollen ſogar mehrere getödtet worden ſein. Die Hagel⸗ 
ſtücke hatten vielfach bis acht Centimeter im Durchmeſſer. 
(Ueberſchwemmungen). Am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag haben in den Vereinsſtaaten Tenneſſee, Miſſiſfippi, Arcanſas 
und Louiſiana andauernde Regengüſſe ſtattgefunden, durch welche 
verhängnißvolle Ueberſchwemmungen hervorgerufen wurden. Die 
nordöſtliche Gegend von Louiſiana ſteht unter Waſſer; etwa 
10 000 Perſonen find ohne Obdach und ohne Nahrung. Der 


Gouverneur Foſter hat Zelte und Lebensmittel nach den von der 


Ueberſchwemmung heimgeſuchten Ortſchaften abgeſandt. 
Telegramme. 
Gleiwitz, 31. Mai. Der von Oswieeim kommende 
Perſonenzug ſtieß bei der Station Laband mit einem Bres⸗ 
lauer Perſonenzug zuſammen, wobei eine größere Anzahl 
von Paſſagieren meiſt ſchwer verletzt wurde. Mehrere 
Waggons wurden gänzlich zertrümmert. Der Verkehr der 
Strecke iſt geſperrt, die Unterſuchung eingeleitet. 
Warſchau, 31. Mai. Die Weichſel iſt ſeit geſtern 
früh auf heute von 1,34 auf 1,83 Meter geſtiegen. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. a 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der hie: matt. 
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Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pet. reſp. 5 pl. 
Königsberg, 30. Mai. 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 45 000 Liter. Gekündigt 30 000 Lt. Loko 
kontingentirt 56,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 


31. Mai 30. Mai 


im 74. Lebensjahre. 


Heute früh entſchlief ſanft nach längerem Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Schwiegervater, Großvater und Schwager 


Albin Friedrich Curt Freiherr v. Keyſerlingk, 


Major a. D. und Generallandſchaftsrath 


Adl. Liſſewo bei Gollub den 29. Mai 1893. 


Beerdigung findet Donnerſtag von der Kirche zu Gollub ſtatt. 


Die Hinterbliebenen. 


* 1 111 

Polizeiliche Bekauutmachung. 

Der Eingang zum Amtsgericht vom Rath⸗ 
haushof aus (Nordſeite) wird von Morgen 
ab für die Dauer einer Woche aus ſicher⸗ 
heitspolizeilichen Gründen — wegen einiger 
dort auszuführenden baulichen Aenderungen 
— geſperrt und hat der Verkehr zum Amts⸗ 
ericht über die zur Kämmereikaſſe 
ührende Treppe zu erfolgen. 

Thorn den 30. Mai 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Gutsbeſitzer Johann 
und Anna Modrzeſewski'ſchen 
Eheleute in Brzoza iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 

den 26. Juni 1893 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 27. Mai 1893. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Verſteigerung 


von Regsenkleie, Fuſfmehl ete. am 
reitag den 2. Juni cr. vormittags 10 
hr im Bureau. 


Proviantamt Thorn. 


Verſteigerung 


von Holzabfällen aus alter Dachſchalung 
Sonnabend den 3. Juni cr. Nachmittag 
4 Uhr auf dem Pionier⸗Landübungsplatze. 


Königliches Proviantamt Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 2. Juni er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Hauſes 

Gerechteſtraße Nr. 30 hierſelbſt 
eine pPlüſchgarnitur beſtehend 
ans Sopha und zwei Seſſel, 
ein Sophatiſch mit Decke, 
ein uußbaum Wäſcheſpind, 
ein nußbaum Spiegel mit 
Konſole, einen Schreibtiſch, 
einen Regulator u. a. m. 
öffentlich verſteigern. 
Thorn den 31. Mai 1893. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsperjteigerung. 
Freitag den 2. Juni er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des königl. 

Landgerichts hierſelbſt 
ein eiſernes Geldſpind, eine 
Plüſchgarnitur beſtehend aus 
einem Sopha und zwei 
Seſſel, ſowie einen großen 
Mahagoni Spiegel 

öffentlich verſteigern. 
Thorn den 31. Mai 1893. 


Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 2. Juni er 
nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei dem Fuhrhalter und Beſitzer 
Bartholomäus Zacharek in Neu⸗Weißhof: 
ein Eßſpind, eine Komode, 

einen Spiegel, ein fichtenes 
kleines Spind, einen fichtenen 
Tiſch, ſechs Bilder und ein 
Bettigeſtell 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 31. Mai 1893. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


empfiehlt F. Menzel. 


Wollmarkt 
in Thorn 


den 13. und IA. Juni cr. 


CN KK KKK NN 
W ANFN N ZN ZN ZINN ANZN ZINN ZI A 


2 a 2 


NY NZ 
A2 Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, D 
daß ich mit dem heutigen Tage die ZN 
NZ ou wi * 
Bäckerei 
2 im Hauſe meines Vaters, Sn 
ZN ZN 
2 Seglerstrasse Nr. 12, 92 
A2 übernommen habe, und bitte ich höflichſt, das meinem Vater geſchenkte Ver⸗ A2 
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Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


Ein älteres Reitpferd, 


efahren, truppenfromm, iſt billig zu ver⸗ 


Zahnfü 


e Künstliche Zähne. 
XN Ochmerzloſes Zahuziehen. 


Gold- u. Porzellain- 


H. Schneider, 


Thorn, Breitestrasse 27. 


aufen. Wo, jagt die Expedition d. Ztg. 


8 
1 g 9 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. WE 
Julius Kusel. 


3234 Gewinne = Mark 


liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet 


Karl Heintze, 
amtliche Schuhmacherarbeiten 


werden dauerhaft, ſchnell und billig 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Dolksanwalts-Burcan 


verbunden mit einer on der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 


8. Streich, Volksanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 

ruſſiſchen Sprache 

und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


r 
Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


ein gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
raßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
uſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
fung. Zu haben in den Apotheken & 
Schachtel 50 Pf. 


Schirme 


Dritte Freiburger 


Geld Lotterie 


iehung am 8. und 9. Juni 1893. 
ie 215000 ohne Abzug zahlbar. 


= 1. Hauptgewinn 50 000 Hark. 
Mit Deutſchem Reichsſtempel verſehene Original⸗Loſe a 3 Mark, Porto und Gewinn⸗ 


auf Wunſch auch unter Nachnahme 
General-Debit 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Arbeiter, 


welche im vorigen Sommer bei Herrn 
Maurermeiſter Anders in Thorn gearbeitet 
haben und von demſelben nicht genügend 
Marken eingeklebt erhielten, wollen ſich 
ſchleunigſt mit ihren Quittungskarten zur 
Berichtigung derſelben bei mir melden. 
Thorn, Windſtraße 5, eine Treppe. 
Zollenkopf. 
Kontrolbeamter der Invaliditäts- u. Alters⸗ 
Verſicherungsanſtalt der Provinz 
Weſtpreußen. 


Eisschränke! 


in neueſter und folider Konſtruktion offerirt 


billigſt Alexander Rittweger. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten,, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife, N 


F. Menzel. 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


Forſels 


Fneueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach fanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


= Hausbeſiher⸗Verein. 


[ Wohnungsanzeigen. 
„Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 

6 Vonnerſtag: Thorner Preſſe, 
Fonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 
6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Culmerſtr. 22. 
8 g., 1.Et.,1200 Mk., Mellin⸗u.Ulanenſtr.⸗Ecke. 
7 Zimm., & Et., 1000 Mk. Schulſtraße 23. 


5 . „ 900 „ Baderſtraße 24. 
Dat 3. „ 825 „ Gerechteſtr. 35. 
Gn „ 3. „ 750 „ Breiteſtraße 17. 
Reſtauration, Part., 600 Mk., Grabenſtr. 10. 


ofſtraße 7. 
reiteſtr. 8. 
Schloßſtraße 4. 
Marienſtr. 13. 
Schloßſtraße 4. 
Kloſterſtraße 20. 
Marienſtr. 13. 
Breiteſtraße 38. 


Zimm., Part., 600 Mk., 
„ 2. Et. möbl. 40 „ 
„Part., möbl., 30 „ 
„Part., möbl., 20 „ 
„ 1 Et. möbl., 15 „ 
„ Parterre 450 „ 
„„ e e 
„ et, 00 


ellerreſtaurant 400 „ Gerechteſtr. 35. 
A . &t., 370 „ Mauerftraße 36. 
„ 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
„ 3. „ 300 „ Culmerſtr. 22, 

. „ 300 „ Mellinſtraße 88. 
„ 2. Et, 270 Mk. Schillerſtraße 8. 
„ 2. „ 270 „ Mauerſtraße 52. 
75 1. „ 260 „ Mellinſtraße 66. 
„ 3. „ 250 „ Baderſtraße 7. 
„ Parterre 240 „ Hofſtraße 8. 
Et., 240 „Culm. Chauſſee 54. 


„ 210 „ Baderſtr. 4. 
00 „ Coppernikusſtr. 5. 
akobſtraße 17. 
Mellinſtr. 64. 

„ Mellinſtraße 88. 

„ Tuchmacherſtr. 11. 


= h -- 


r- 


Fernrohre, 
Feldateoher, 

8 Operngläser, 

Luppen, Compasse, 

Mikrosoope u. Musik- 
werke vers. gratis 


EKirberg & Comp 
räfrath-Central b. Solingen 


Matratzendrell, Möbelſtoff, Wagentuch, 
Wagenrips, Wagenteppich, Ledertuch, 
Sommer Pferdedecken, ſowie ſämmtliche 
Polſterartikel: Gurte, Sprungfedern, Bind⸗ 
faden, Häde, Seegras, Roßhaare und India⸗ 
faſern empfiehlt billigſt 

Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


30 000 Mark sind auf sichere, länd- 

liche oder städtische 
Hypothek, auch getheilt, jedoch nicht unter 
15000 Mark, am 6. Juli a. or. unter günsti- 


gen Bedingungen durch mich zu vergeben. 
von Chrzanowski, Thorn, Tuchmacherstr. 2. 


ZurAbholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt fich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Wo 
kauft man die billigften 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Raler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


Offizier⸗ 


und Beamten ⸗ Mützen jeder Fagon, 
empfiehlt in beſter Waare 
O. Scharf, Breiteſtr. Nr. 5. 


"Guten kräftigen ittogstiih 


empfiehlt außer dem Haufe von 50 Pf. an 

A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 

im Haufe der 1 900 6 C. B. Dietrich & Sohn. 
Auf Wunſch frei ins Haus. 


Geſucht 
zum 1. Oktober cr. eine herrſchaftliche 
Wohnung mit augehörigem Pferdeſtall nebſt 
Wagenremiſe auf der Bromb. Vorſt. Off. 
mit Preisangabe gebeten abzugeben Schul⸗ 
ſtraße 18, part., rechts. 


Freitag den 2. Juni abds. 64 Uhr: 
Juſtr. u. Ne in l. 
2 110 74 


Landwehr- Bey] Verein. 


A 


Hauptversammlung 
am Sonnabend den 3. d. Ats. abends 8 Uhr 


bei Nicolai. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Sommerfest 


des Vaterländiſchen Frauen- Vereins 
Mittwoch den 7. Juni 
in der Ziegelei. 


Der katholiſche Heſellenverein Thorn 
veranſtaltet 
am Sonntag den 4. Juni 1893 
im Victoria- Etablissement 
zum wohlthätigen Zweck 


Volksfest. 


Programm: 

CONCERT, gegeben von der Kapelle des 
Inf.⸗Rgts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Prämienſcheibenſchießen. Vereins⸗ 
ſpiele ꝛc. 

Nach dem Concert: 


Theater. 


Zur Aufführung gelangen: 


Sie kömmt 


und 
BlaZek opetany. 
Mazur in vier Paar. 


Villets ee Conrert à 20 Pf. 
Billets zum Cheater: 
Reſervirter Platz à 1,25 Mk. Erſter Platz 
& 1 Mk. Zweiter und Seitenplatz à 60 Pf. 
Stehplatz à 40 Pf. Gallerie à 25 Pf. Kinder 
zahlen auf allen Plätzen die Hälfte. 
Anfang des Concerts um 4 Uhr, 
der Theateraufführung um 8 Uhr abds. 
Alles Nähere die Plakate. 


Wohlthätigkeitsberein Podgorz. 
Am Sonntag den 4. Juni er. 
findet im Garten zu 


Schlüsselmühle 
das erſte diesjährige große 


Sommerfest 


ftatt. 


Großes Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung des Muſikdir. Herrn Hiege. 


Grossartigste Tombola. 


Preisſchießen. Preiskegeln. 
Glücksrad 


mit Pfefferkuchen Verloſung. 
Beluſtigung für Alt und Jung. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
ntrer pro Perſon 25 Pf. Kinder unter 
10 Jahren in Begleitung Erwachſener frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 
NB. Bei ſchöner Witterung Dampfer⸗ 
verbindung; der erſte Dampfer mit Muſik. 


Echt 


Berliner Weisshier 


empfiehlt Max Krüger, 
Biergroßhandlung. 
ollſäcke, Wollband, Wolle u. Nips⸗ 
pläne empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


1 Vereinsbote 


für den Allgemeinen Sterbekaſſen⸗ Verein 
geſucht. Meldungen und alles nähere bei 
Herrn C. Lechner, Gerberſtraße Nr. 27. 


Einen Schmiedelehrling 
von ſofort ſucht 
Voss, Schmiedemeiſter, Podgorz. 
Marquiſendrell und Marquiſenleinwand 
in verſchiedenen Breiten billigſt bei 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 
Mett. ohn., ev. m. B.⸗Gel. z. v. Tuch⸗ 
macher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11, 3. erfr. Tr. 
Möbl. Zim. n. Kab. zu verm. Bacheſtr. 13, 
OOGerechteſtraße 33, Hof 2 Treppen. 

R 4 Zim., Küche u. Zub. 
Eine Wohnung, z. 5 Tüchmacherſt. 14. 
1 fep. am Garten geleg. möbl. Zimmer, 

1 Tr., v. 1. Juni z. verm. Schloßſtr. 4. 
1 Wohn. I. Et, 7 Zimm. u. Zub., renov., 
von ſofort zu vermiethen Gerftenftr. 13. 
Möbl. Jim. 3. verm. Bäderftraße 7, part. 
Eine herrſchaftliche 
ohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 


Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppart. 

und Wohnung ſofort zu 
Laden vermiethen. Naberes bei 
M. Schirmer. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
. ohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Aſt 


